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Der Zauberlehrling 

K lisch doch Ge mach . 
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nun erfülle meinen Willen. Auf zwey Beinen stehe, oben sey ein Kopf . eile nun, und gehe mit demWaffer * = topf? 
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Schon zum zweiten Mahle ! wie das Becken schwillt ' wie sich jedeScliale voll mit "Waffer füllt ' 
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Ach! das Wort, worauf am Kiide er duswird. was er gewesen. Ach 'er läuft und bringt bellende wärst du doch der al * te Be = sen ' 
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Immer neue GÄfsc^ bringt eT schnell lierein. Ach und hundert FUii'fe stürzen auf mich ein . 
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kann ichs laf^fen. will ihn fas^sen. Das ist Tücke' # Ach.' nun wird mir immer bänger ' WeW « che Mi * - ne ! 
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Ein verruchter Besen, der nicht hören will' Stock, der du gewesen, steh doch wieder still 
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mit dem scharfen Bei « s =le > mitdem scharfen Beile spal=ten. 
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Seliger lauft zum l r fer nieder 'wie ich mich nun auf dich werfe, gleich,^ Kobolt liegst du nieder krachend trift 



± 



mm 



* N 



# tf 



■^ r r ' g g c 



6 | 'U J f J"- 1 ^ 



PE 



£ 
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ach' helft, helft, ach helft - ihr hohen Mach « te.' 
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Und sie laufen' Nafs und näfser u-irds im »Saal und auf den Stufen. Welch ent>=setz = lieh = es Ge * *wäfser ' 
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Herr und Meister, hör' mich rufen'— Ach / da komt der. Meisler' Herr, die Noth ist grofs ' die ich rief, die 
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In die Ecke Be - = sen ! Be* =sen. f Seyds ge= « =we= =sen. Denn als Geister 
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ruft euch mir, zu sei = = nem Zwecke, erst her = = * vor deT al = = »te 
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Die Schäfekinn. 
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Frühe geht die Schäferinn, führt die Lammchen auf die Weide, auf die Weide, voller Freude springt sie hin im 
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leichten Kleide, ach 'es folgt mein Hierz ihr hin, ach ' es folgt mein Herz ihr hin. 
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Hüpfet dann, gar leicht und los 
Zu den Blumen an der Quelle- 
An der Quelle 
Sanften Welle 
Stehen Blümchen, bunt und helle 
Und sie pflückt sie in den Schoofs , 
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Streicht sich auf die Aermel dann 
Wäscht ihr Antlitz, zart wie Rosen 
Zart wie Rosen 
Dafs die losen 
Zephiretten lächelnd kosen 
Und es lacht die Hur sie an . 



•Setzt sich dann ins Grüne hin 
Windet Ros' und süfse Myrthen, 
Süfse Myrthen, 
Und es gürten 
Sich mit Kränzen Nimph und Hirten • 
Alles liebt die Schäferinn . 



Manchmal singt sie hell und rein, 
Dafs umher die Yogiein singen , 
Vöglein singen 
Lämmchen springen 
Und die muntern Ziegen dringen 
Schäkernd in die frohen Reihn. 



Abends hüpft , mit leichtem Sinn 

Sie zur Hütte, Lust im Herzen,- 
Lust im Herzen, 
Unter Scherzen 

Spottet sieder Liebe Schmerzen 

Also lebt die Schäferinn 



Nach dem ItaL des Folizi.mo. von Gries , 



Nicht zu langsam 

der Vortrag: schauerlich 



Die Geister des Seks. 
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Dumpf rauschts vom hohen Wogenstrand ans steile Felsenge »sta = = de, und grau wie der Geister wehend Gewand webt 
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blau*e Welle des Sees^" 
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sein die blau*e Wellendes Sees; 
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Und in der Nacht, die still und kalt 

Um Ullins Hügel sich breitet, 

Am Ufer, das dunkel die Fluth um=wallt , 

Da wankt und irrt eine holde Gestalt, 

Von banger Liebe geleitet . 

Die seidnen Locken wehen , 

Sie eilt, mit angstlichem Spähen 

Scheu zu dem nächtlichen Hain, 

Laut ruft sie mit wildem Blicke, 

Dumpf kehrt die Stimm ' ihr zurücke , 

Die Winde nur ächzen drein. 



Was irrt Mio na so spät, im Reif 

Von Ullins einsamen Auen ? 

Ihr leuchtet nur ferne der Purpurstreif 

Des hellen Nordlichts , mit breitem Schweif, 

Es stralet ahndendes Grauen. 

Sie sucht im rothlichen Scheine 

Cathullin, den läger der Haine, 

Den Sohn der schattigen Höhn, 

Zwey Nächte sah sie, vom Stamme 

Bemooster Eichen, die Flamme 

In einsamer Halle verwehn . 



Und an der zähen Felsenwand, 

Wo saufende Wellen sich schlagen, 

Da fafst es ihr flatternd weiffes Gewand, 

Da schmiegt sichs schmeichelnd an ihre Hand 

Mit leise winselnden Klagen . 

„ Bist du es Luath , der Treue , 

„lagt nicht Cathullin das scheue, 

„Dem Pfeil entfliehende Reh ? 

„Verlies er des Waldes Pfade, 

M l T m irrend die Fels^gestade 

„Vom Nebel erzeugenden See? 

M Ach .'nimmer jagt ers scheue Reh, 

„ Kehrt nimmer zum heimischen Herde, 

w Es rauscht mir so traurig der dunkle Sc e < 

„Und jede Welk « sie seufzet : weh f 

„Laut winselt der lagden Gelahrte. 

„Stets blieb, mit treuem Geleite 

„Er seinem Gebieter zur Seite, 

h letzt liegt er am Ufer, allein , 

„Verkündets, nächtliche Lüfte, 

„Umfangen die feuchten Dufte 

„Des Iünglings starres Gebein. 

Da rauscht die Luft, ein Sturm erhebt 

Der See, die schäumenden Wogen, 

Und bleich aus dem Dufte der Nachtgewebt, 

Schwankt leis ein Dunstbild empor und schwebt 

Vom Sturm ans Ufer gezogen . 

Die hohe Gestalt erreichet 

Die Nebelwolken, es zeiget 

Gesenkt und ungespannt 

Blas, wie aus neblichter Ferne 

Der silberne Glanz der Sterne, 

Den BogeD, des Geistes Hand. 



Still ist, und ernst sein Angesicht, 
Er neiget es liebend nieder . 
Und leis ,wie der Lüfte Säuseln er spricht : 
„Mit Beute der lagden kehr' ich nicht 
„ Zur Flamme des Herdes wieder . 
„Mich lockt' aus dem schützenden Heine 
„Hervor im Nebelschcine 
, Das eilend flüchtig Reh, 
„Ein duft berg Vfcr un»! Wogen, 
„Da sank ich, von Schimmer betrogen 
Hinab, in den sch\ i -;igejideu See 

y . 
Mit Licbesarmen Allo.na stTebt , 
1 >it* theure Gestalt zu faflen , 
Die bleich, vom Schleyer der Nacht umwebt , 
Sich, scheidend höher und höher hebt, 
Sie sieht sie im Duft erblaffen,- 
Dann fafst sie nächtliches Grausen, 
Es. rauscht , mit dumpfen Brausen 
Um sie , des, Sturmwinds Wuth, 
Ihr schwinden die matten Sinnen, 
Da reifst sie's wirbelnd von hinnen 
Hinab in die tiefe Fluth- 

Und wenn es rauscht vom Wogenstrand 

\ns steile Felsengestade, 

Und grauer Nebel, wie Geistesgewand 

Sich dichter webt ums weite Land , 

Verhüllend die öden Pfade, 

Dann sieht man die Wellen sich kräuseln, 

Es schweben, in leisem Säuseln 

Herab, wie die Flocken des Schnees, 

Zwey Geister, mit schwachem Blinken, 

Sie wanken, wogen und sinken 

Vereint in den Schos des Sees . 
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Das Hüttchen. 
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Ich hat) ein kleines Hültclien nur, es steht auf einer Wiesen-fhir, an einem Bach, der Bach ist klein, könnt' 
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aber wohl nicht 
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Am kleinen Hilttchen stellt ein Baum. 
Man sielit vor ilim das Hüttchen kaum 

Und gegen Sonne , Kalt' und Wind 
Beschützt es, die darinnen sind . 
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Und eine gute Nachtigall 
Singt auf dem Raum so sitfsen Schall, 
Dals jeder der vorüber geht 
IIit zuzuhören, stille steht. 



Du Kleine, mit dem blonden Haar 
Die langst schon meine Freude waT, 
Ich gehe, raulie Winde wehn , 
Wilst du mit mir ins Huttchen gehn ? 
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Wo der Mond mit bleichem Schimmer durch der Kie • fern Dun=kel blickt } wo um wil = des Fels= ge = trümmer 
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Und der Blick durchschaut die trübe Zukunft 



HB 



^ 



^ 



-**- 



£ 



^ > 




feä 






m 



a»a^lij r rlr r r r l ü j 



rj jt U I I 



n tf tf^ ru^nig bis ans Grab; Und es ruft: Gott ist die Liebe/ jeder Stern auf sie her 



1 



=± 



I 



Matthiffon. 
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Der Kampf mit dem. Phachen. 
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Was rennt das Volk , was wälzt sich dort die lan*gen Gaf*fen brau * * * = «send fort? 
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Robrdus un = ter Feu = ers FlammenPEs rottet sich ein Sturm zusammen und eignen Rit«ter hoch zu Rofs ge«* 
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wahrlich aus dem Menschen trofs und hin «ter ihm, welch A« « ben»theuer f bringt man geschleppt ein Unge 
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Drache scheint es von Gestalt, mit weitem Kro=ko± dilles dachen und al = les blickt verwundert bald den Rit.ter an und 
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Und tausend Stimmen werden laut , 
Das ist der liindwurm , kommt und schaut • 
Der Hirt und Heer den uns verschlungen, 
Das ist der Held, der ihn bezwungen ! 
Viel andre zogen vor ihm aus 
Zu wagen den gewannen Sträufs, 
Doch keinen sah man wiederkehren. 
Den kühnen Ritter soll man .ehren! 
Und nach dem Kloster geht der Zug, 
Wo Sankt Iohanns des Täufers Orden 
Die Ritter des Spitals im Flug 
Zu Rathe sind versammelt worden . 



Und vor den edeln Meister tritt 
Der lüngling mit bescheidnem Schritt, 
Nach drängt das Volk,mit wildem Rufen, 
Erfüllend. des Geländers Stufen 
Und jener nimmt das Wort und spricht: 
Ich hab' erfüllt die Ritter*pflicht, 
Der Drache, der dtes Land verödet, 
Er liegt von meiner Hand getodtet, 
Frei ist dem Wanderer der Weg, 
Der Hirte treibe ins Gefilde 
Froh walle auf dem Felsensteg 
Der Pilger zu dem Gnadenbilde . 



Doch strenge blickt der Fürst ihn an 
Und spricht: Du hast als Held gethan, 
Der Muth ists, der den Ritter ehret, 
Du hast den kühnen Geist bewähret, 
Doch sprich f Was ist die erste Pflicht 
Des Ritters, der für Christum ficht, 
Sich schmücket mit des Kreuzes Zeichen? 
Und alle rings*herum erbleichen , 
Doch er, mit edelm Anstand, spricht, 
Indem er sich erröthend neiget . 
Gehorsam ist die erste Pflicht , 
Die ihn des Schmuckes würdig zeiget 

Und diese Pflicht, mein Sohn, versetzt 
Der Meister, hast du frech verletzt, 
Den Kampf, den das Gesetz versaget, 
Hast du mit frevlem Muth gewaget / - 
Herr, richte wenn du alles weifst, 
Spricht jener mit gesetztem Geist, 
Denn des Gesetzes Sinn und Willen 
Vermeinf ich treulich zu erfüllen, 
Nicht unbedachtsam zog ich hin , 
Das Ungeheuer zu bekriegen, 
Durch List un4 kluggewandten Sinn 
Versucht ichs,in dem Kampf zu siegen. 

Fünf unsers Ordens, waren schon , 
Die Zierden der Religion, 
Des kühnen Muthes Opfer worden, 
Da wehrtest du den Kampf dem Orden. 
Doch an dem Herzen nagte mir 
Der Unmuthund die Streitbegier, 
la selbst im Traum der stillen Nächte 
Fand ich mich keuchend im Gefechte, 
Und wenn der Morgen dämmernd kam, 
Und Kmide gab von neuen Plagen 
Da fafste mich ein wildeT Gram 
Und ich beschlofs, es frisch zu wagen. 
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Und zu mir selber sprach ich dann: 
Was schmückt den Iüngling , ehrt den Mann, 
Was leisteten die^ tapfern Helden 
Von denen uns die Lieder melden ? 
Die zu der Gotter Glanz und Ruhm 
Erhub das blinde Heidenthum ? 
Sie reinigten von Ungeheuern 
Die Welt in kühnen Abent heuern, 
Begegneten im Kampf dem Leu'n 
Und rangen ntit dem Minotauren 
Die armen Opfer zu befrein, 
Und liefsen sich das Blut nicht dauren, 

Ist nur der Saracen es werth , 
Dafs ihn bekämpft des Christen Schwerdt ? 
Bekriegt der nur die falschen Götter? 
Gesandt ist er der Welt zum Retter, 
Von jeder Noth und jedem Harm 
Befreien mufs sein starker Arm, 
Doch seinen Muth mufs Weisheit leiten 
Und List mufs mit der Stärke streiten , 
So sprach ich oft und zog allein, 
Des Raubthiers Fährte zu erkunden, 
Da flöfste mir der Geist es ein, 
Froh rief ich aus , ich hab's gefunden , 

Und trat zu dir und sprach dis Wort; 
"Mich zieht es nach der Heimat fort T 
Du Herr willfahrtest meinen Bitten 
Und glücklich war das Meer durchschritten 
Kaum stieg ich aus am heim sehen Strand, 
Gleich liefs ich durch^des Künstlers Hand 
Getreu den wohlbemerkten Zügen 
Ein Drachenbild zusammenfügen. 
Auf kurzen Füfsen wird die Last 
Des langen Leibes aufgethürmet , 
Ein schuppichtPanzerhemd umfafst 
Den Rücken , den es furchtbar schirmet . 



Lang strecket sich der Hals hervor, 
Und gräßlich wie ein Hollenthor 
Als schnappt es gierig nach der Beute, 
Eröffnet sich des Rachens Weite, 
Und aus dem schwarzen Schlünde dräjm 
Der Zähne stachelichte Reihn, 
Die Zunge gleicht des Schwerdtes Spit ze , 
Die kleinen Augen sprühen Blitze, 
In einer Schlange endigt sich 
Des Rückens ungeheure L äuge, 
Rollt um sich selber fürchterlich, 
Das es um Mann und Rofs sich schlänge. 
// 
Und alles bild 1 ich nach, genau, 
Und kleid'es in ein scheufslich Grau, 
Halb Wurm erschient halb Molch u: Drache, 
Gezeuget in der gift gen Lache , 
Und als das Bild vollendet war, 
Erwähl 9 ich mir ein Doggetapaar, 
Gewaltig, schnell von flinken Läufen, 
Gewohnt den wilden Uhr zu greifen, 
Die hetz' ich auf den Lindwurm an, 
Er*hitze sie zu wildem Grimme, 
Zufaffen ihn mit scharfen Zahn, 
Und lenke sie mit meiner Stiimpe, 

n 

Und wo des Bauches weichesVliefs 
Den scharfen Bifsen Blofte liefs, 
Da reiz ich sie den Wurm zupacken, 
Die spitzen Zähne eiifc* zubacken. 
Ich selbst, bewaffnet mit Geschofs 
Besteige ntein , arabisch Rofs , 
Von adelicher Zucht entflammet, 
Und als ich seinen Zorn entflammet , 
Rasch auf den Drachen spreng ich's los, 
Und stachl'es mit den scharfen Sporen 
Und werfe zielend mein Geschofs, 
Als wollt 'ich die Gestalt durchbohren . 
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Ob auch das Hofs sich grauend bäumt 
Und knirrscht und in den Zügel schäumt. 
Und meine Doggen ängstlich stöhnen. 
Nicht rast ich, bis sie sich gewöhnen . 
Soiib'ichs aus mit Emsigkeit, 
Bis dreimal sich der Mond erneut, 
Und als sie jedes recht begriffen , 
Führ ich sie her auf schnellen Schiffen 
Der dritte Morgen ist es nun 
Das mirs gelungen hier^^u landen, 
Den Gliedern gönnt 1 ich kaum zu ruhn, 
Bis ich das grofse Werk- Bestanden . 

Denn heifs erregte mir das Herz 
Des Landes frisch erneuter Schmerz, 
Zerriffen fand man jüngst die Hirten, 
Dienach dem Sumpfe sich verirrlen. 
Und ich beschliefse rasch die That . 
Nur von dem Herzen nehm ich Rath . 
Flugs Unterricht ich meine Knappen, 
Besteigeden versuchten Kapptn. 
Und von dem edcln Doggen.paar 
Begleitet r auf geheimen Wegen 
Wo meiner That kein Zeuge war. 
Reit ich dem Feinde frisch entgegen. 

. '& 
Das Kirchlein kennst du Herr, das hoch 

Auf eines Felsenberges loch. 

Der weit die Insel überschauet 

Des Meisters kühner Geist erbauet, 

Verächtlich scheint es, arm und klein, 

Doch ein Mirakel schliefst es ein, 

Die Mutter mit dem Iesus*knaben , 

Den die drei Konige begaben . 

Auf dreimal dreifsig Stufen steigt, 

Der Pilgrim nach der steilen Hohe , 

Doch hat er scwindelnd sie erreicht, 

Erquickt ihn seines Heilands Nähe. 



Tief ftl dem Fels, auf dem es hangt, 
Ist eine Grotte eingesprengt, 
Vom Thau des nahen Moors befeuchtet , 
Wohin des Himmels Strahl nicht leuchtet, 
Hier hausete der.Wurm und lag, 
DenRaub erspähend, Nacht und Tag, 
So hielt er wie der Höllendrache 
Am Fufs des Gotteshauses Wache 
Und k»ni der Pilgrim hergewallt, 
Und lenkte in die Unglücks *ft raffe , 
Hervor brach aus dem Hinterhalt 
Der Feind und trug ihn fort zum Fraffe. 

Den Felsen stieg ich jetzt hinan, 
Eh ich den schweren Straufsbegann, 
Hin kniet* ich vordem Christuskinde, 
Und reinigte mein Herz von Sünde, 
Drauf gürt' ich mir im Heiligt hum 
Den blanken Schmuck der Waffen um , 
Bewehre mit dem Spjjefs die Rechte, 
Und nieder steig 1 ich zum Gefechte*. 
Zu rücke bleibt der Knappen Tross, 
Icji. gebe scheidend die Befehle 
Und schwinge mich behend aufs Rofs 
Und Gott empfehl ich meine Seele . 

Kaum seh ich mich im ebnen Plan , 
Flugs schlagen meine Doggen an, 
Und bang beginnt das Rofs zu, keuchen, 
Und bäumet sich und will nicht weichen, 
Denn nahe liegt, zum Knaul geballt, 
Des Feindes scheufsliche Gestalt , 
Und sonnet siph auf warmen Grunde, 
Auf jagen ihn die ilineken Hunde, 
Doch wenden sie sich pfeilgeschwind 
Als es den Rachen gähnend theilet, 
Und von sich haucht den giffgen Wind 
Und winselnd wie der Schakal heulet . 



Doch schnell erfrisch ich ihren Muth, 
Sie fafsen ihren Feind mit Wuth . 
Indem ich nach des Thieres Lende 
Aus starker Faust den Speer versende. 
Doch machtlos wie ein dünner Stab 
Prallt er vom Schuppenpanzer ab. 
Und eh' ich meinen Wurf erneuet. 
Da bäumet sich mein Rofs und scheuet 
An seinen Basiliskenblick 
Und seines Athems gift 'gen Wehen 
Und mit Entsetzen springt's zurück 
Und jetzo war's um mich geschehen. 

Da schwing 9 ich mich behend vom Rofs, 
Schnell ist des Schwer des Schneide blofs. 
Doch alle Streiche sind verlohren, 
Den Felsenharnisch zu durch bohren, 
Und wüthend mit des Schweifes Kraft 
Hat es zur Erde mich gerafft , 
Schon seh ich seinen Rachen gähnen, 
Es haut nach mir mit grimmen Zähnen 
Als meine Hunde wuth* entbrannt 
An seinen Bauch mit grimmgen Kiffen 
Sich warfen, dafs es heulend stand, 
Von ungeheuren Schmerz zerriffen . 

Und eh es ihren Riffen sich, 
Entwindet, rasch erheb' ich mich, 
Erspähe mir des Feindes Blofse, 
Undstofse tief ihm ins Gekröse 
Nachbohrend bis ans Heft den Stahl . 
Schwarz*quellend springt desBlutesStrahl, 
li in sinkt es und begräbt im Falle 
Mich mit des Leibes Riesenballe , 
Dafs schnell die Sinne njir vergehn, 
Und als ich neugestärkt erwache , 
Seh* ich die Knappen um mich* stehn, 
Und todt im Blute liegt der TTracffe,*-. 



Des Beifalls lang gehemmte Lust 
Befreit jetzt aller Hörer Brust, 
So wie der Ritter difs gesprochen, 
Und zehnfach am Gewölb' gebrochen 
Walzt der vermischten Stimmen Schal] 
Sich brausend fort im Wiederhall, 
Laut fodem selbst des Ordens Söhne, 
Das man die Heldenstirne kröne , 
Und dankbar im Triumph«geprang 
Will ihn das Volk dem Volke zeigen, 
Da faltet seine Stirne sträng 
Der Meister und gebietet Schweigen 



Und spricht : Den Drachen s der dis Land 
Verheert , schlugst du mit tapfrer Hand , 
Ein Gott bist du dem Volke worden; 
Ein Feind kommst du zurück dem Orden, 
Und. einen schlimmem Wurm gebahr 
Dein Herz, als dieser Drache war , 
Die Schlange, die das Herz vergiftet, 
Die Zwietracht und Verderben stiftet , 
Das ist der widerspenstige Geist , 
Der gegen Zucht sich frech empöret 
Der Ordnung heilig Band zerreifst, 
Denn der ist's, der die Welt zerstöret. 



Muth zeiget auch der Mameluk, 
Gehorsam ist des Christen Schmuck • 
Denn wo der Herr in seiner Gröfse 
Gewandelt hat in Knechtes Bio fse , 
Da stifteten, auf heil gern Grund, 
Die Väter diefesOrdens Bund, 
Der Pflichten sclnverste*2u erfüllen, 
Zu bandigen den eignen Willen 1 
Dich hat der eitle Ruhm bewegt , 
Drum wende dich aus meinen Blicken, 
Denn wer des Herren loch nicht trägt, 
Darf sich mit seinem Kreuz nicht schmucken. 



Da bricht die Menge tobend au4, 
Gewaltiger Sturm bewegt das Haus, 
Um Gnade flehen alle Bruder, 
Doch schweigend blickt der Iüngling nieder, 
Still legt er von sich das Gewand 
Und kdfst des Meisters strenge Hand 
Und geht .Der folgt ihm mit dem Blicke, 
Dann ruft er liebend ihn zurücke 
Und spricht: Umarme mich mein Sohn! 
Dir ist der härtre Kampf gelungen-: 
Nimm diefes Krouz,es ist der Lohn 
Der Demuth,die sich selbst bezwungen** 
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Aber in dunkler Nacht ersteigst du Felsen schwebst in täuschender dunk - ler* Nacht auf 
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N ach Co . . rinthus von Athen ge . ?.o . gen, kam ein Iüngling, dort noch unbekannt , Einen Bür 



s 



^ 



^^pp 



ger hoft 



f 



* 



PPP 



* a j 



* 



PI 



er jsich ge » wo« gen ; Beide Va= Jer ,*waren 



Gast rver = wandt, hat-ten fru = he schon Tochter = dien und Soh 



e 



£ 



fiff fi 'J' j 



i 



r^ 



•m — # 



^ J'.W j l « I 



Sohn Braut 



I r fr ff 




HijjrJi'«J'PJ]j" ll 'j.iKijHjj,T 3 j 



,-«. ^ ^ -4P- ^ 

und Bräutigam im Ernst ge * * = nannt . 



*=? 



i 



rt 



iül 



i 



r»-6 



»fr 3 :s 



¥ 



^ 



<yva 



Aber wird er auch willkommen scheinen, 
Wenn er t heuer nicht die Gunst erkauft. 
Er ist noch ein Heide mit den Seinen 
Und sie sind schon Christen und getauft. 

Keimt ein Glaube neu 

Wird oft Lieb' und Treu 
Wie ein böses Unkraut aus = gerauft . 
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Und schon lag das ganze Haus im Stillen, 
Vater. Tochter- nur die Mutter wacht: 
Sie empfängt den Gast mit bestem Willen . 
Gleich ins Prunkgemach wifd er gebracht 

Wein und Efsen prangt , 

Eh eres verlangt: 
So versorgend wünscht sie gute Nacht * 



+'/ 
Aber bei dem wohlbestellten Efsen 
Wird die Lust der Speise nicht erregt. 
Müdigkeit läfst Speis'und Trank vergefsen 
Dass er angekleidet sich aufs Bette legt. 

Und er schlummert fast 

Als ein seltner Gast 
Sich zur offnen Thur herein bewegt . 



Denn er sieht, bei seiner Lampe Schimmer 
Tritt, mit weifsen Schleier und Gewand, 
Sittsam stillein Mädchen in das Zimmer 
Um die Stirn ein schwarz und goldnes Band. 
Wie sie ilro erblickt , 
Hebt sie,' die erschrickt, 
Mit Krstaunen eine weifse Hand. 

fr 

Bin ich , rief sie aus, so fremd im Hause 
Dafs ich von dem Galle nichts vernahm? 
Ach , so halt man mich in meiner Klause / 
Und nun überfallt mich hier die Scham 

Kühe nur so fort 

Auf dem Lager dort, 
Und ich gehe schnell , so wie ich kam . 

Bleibe, schönes Mädchen ! ruft der Knabe 
Rafft von seinen Lager sich geschwind*. 
Hier ist Ceres, hier ist Bach'ns Gabe, 
Und du bringst den Amor , liebes Kind ! 

Bist vor Schrecken blafs .' 

liiebe komm und lafs' 
Lafs uns sehn, wie froh die Gotter sind. 

Ferne bleib' o lungling ! bleibe stehen . 
Ich gehöre nicht den Freuden an . 
Schon der .letzte Schritt ist, ach 'geschehen, 
Durch der guten Mutter kranker "Wahn, 

Die genesend schwur: 

lugend und Natur 
Sei dem Himmel künftig unterthan . 



Und .der alten Götter bunt Gewimmel 
Hat sogleich das stille Haus geleert. 
Unsichtbar wird Einer nur im Himmel 
Und ein Heiland wird am Kreuz verehrt; 

Opfer fallen hier. 

Weder Lamm noch Stier, 
Aber Menschenopfer unerhört. 

Und er fragt und wäget ajle Worte f 
Deren keines seinem Geift entgeht. 
Ist es möglich, dafs am stillen Orte 
Die geliebte liraut hier vor mir steht? 

Sei die meine nur .' 

Unsrer Vater Schwur 
Hat vom Himmel Segen uns erfleht. 

Mich erhältst du nicht n du gute Seele . 
Meiner zweiten Schwester gönnt man dich, 
Wenn ich mich in stiller Klause quäle , k 
Ach. in ihren Armen denk an mich, 

Die an dich nur denkt , 

Die sich liebend kränkt i 
In die Erde bald verbergt sie sich. 



■NeirÜbei dieser Flamme sei's geschworen ; 
Gütig zeigt sich Hymen uns voraus. 
Bist der Freude nicht und mir verloren . 
Kommst mit mir in meines Vaters H^us . 

Liebchen, bleibe hier ! 

Feire gleich mit miT 
Unerwartet unsern Hochzeit schmaus . 



Und schon wechseln sie dei Treue Zeichen: 
Golden reicht sie ihm. die Kette dar, 
Und er will ihr eine Schale reichen, 

Silbern , künstlich, wie nicht eine war 
Die ist nicht für mich. 

y 

Doch, ich bitte dich. 
Eine Locke gieb von deinem Haar» 

Eben schlug die dumpfe Geister* stunde , 
Und nun schien es ihr erst wohl zu seyn . 
Gierig schlürfte sie, mit blaffen Munde 
Nun den dunkel blutgefärbtemWein,. 

Doch vomWeizenbrot , 

Das er freundlich bot. 
Nahm sie nicht den kleinsten Bifsen ein. 

/^ 
Und dem lungling reichte sie die Schale , 
Der,wie sie, nun hastig lüstern trank 
Liebe fordert er beim stillen Mahle,- 
Ach? sein armes Herz war liebekrank, 

Doch sie widersteht, 

Wie er immer fleht , 
Bis er weinend auf das Bette sank. 

Und sie kommt und wirft sich zu ihmjiieder: 
Ach! wie ungern seh' ich dich gequält ' 
Aber, ach 'betülirst du meine Glieder., 
Fühlst du schaudernd , was ich dir verhehlt. 

Wie der Schnee so weifs, 

Aber kalt wie Eis, 
Ist das Liebchen, das du dit erwählt. 
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Heftig faftter sie , mit starken Armen , 
Von der Liebe Iugend*kraft durchmannt : 
Hoffe doch bei mir noch zu erwärmen , 
Wärst du selbst mir aus dem Gral) gesandt ,? 

Wechselhauch und Kufs ' 

Liebes* liberflufs l 
Brennst du nicht und fühlest micli entbrannt? 

Liebe schliefset fester sie zusammen, 
Thränen mischen sich in ihre Lust ,• 
Gierig saugt sie seines Mundes Flammen, 
Eins ist nur im andern sich bewußt . 

Seine Liebe swuth 

Wärmt ihr starre« Blut . 
Doch es »chlägt kein Herz in ihrer Brust. 

Unterdefsen schleichet auf dem Gange, 
Häuslich, spät die Mutter noch vorbei, 
Horchet an der Tlriir, und horchet lange , 
Welch ein sonderbarer Ton es sey . 

Klag und WonneJaut 

Bräutigams und Braut, 
Und des Liebest aninieliis Raserei. 

Unbeweglich bleibt sie an der Thure, 
Weil sie erft sich überzeugen mufs , 
Und sie hört die höchsten Liebes.fchwure , 
Lieb und Schmeichelworte, mit Verdrufs - 

Still .'der Hahn erwacht ' - 

Aber morgen Nacht 
Bist du wieder da?- und Kufs auf Kufs . 



Länger hält die Mutter nicht das Zürnen, 
Offnet das bekannte Schlofs geschwind - 
Giebt es hier im Hause solche Dirnen , 
Die dem Fremden gleich zu Willen sind ? 

So zur Thur hinein 

Bei der Lampe Schein 
Sieht sie - Gott? sie sieht, ihr eigen Kind. 

**, ' 
Und der lüngling will im ersten Schrecken 
Mit des Mädchens eignem Schleierflor , 
Mit dem Teppich die Geliebte deckep, 
Doch sie windet gleich sich selbst hervor . 

Wie mit Geist 's Gewalt , 

Hebet die Gestalt 
Lang und langsam sich im Rett' empor. 

Mutter ? Mutter ' spricht sie hohle Worte : 
So mißgönnt Thr mir die schöne Nacht ' 
Ihr vertreibt mich yon dem warmen Orte 
Bin ich zut Verzweiflung nur erwaclit ? 

Ist's Euch nicht genug, 

Dafs in's Leichentuch, 
Dafs Ihr früh mich in das Grab gebracht? 

Aber aus der schwerbedeckten Enge 
Treibet mich ein eigenes Gericht . 
Eurer Priester summende Gesänge 
Und ihr Segen haben kein Gewicht,- 

Salz und Waffer kühlt 

Nicht, wo lugend fühlt, 
Ach f die Erde kühlt die Liebe nicht. 
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Dieser lüngling war mir vest versproclien , 
Als noch Venus heitrer Tempel stand. 
Mutter, habt Ihr doch das Wort gebrochen, 
Weil ein fremd,ein falsch Gelubd Euch band ! 

D och kein G ot t erhö rt , 

Wenn die Mutter schwört , 
Zu versagen ihrer Tochter Hand. 

Aus dem Grabe werd'ich ausgetrieben , 
Noch zu suchen das vermifste Gut , 
Noch den schon verlorneiiManji zii lieben, 
Und^u saugen feines Herzens Blut. 

Ist's um den geschehn , 

Mufs nach andern gehn, 
Und das junge Volk erliegt der Wuth ' 

Schöner lüngling ? kannst nicht längeT lebei^ 
Du versiechest nun an diesem Ort . 
Meine Kette hab ich dir gegeben , 
Deine Locke nehm ich mit mir fort 

Sieh' sie an genau ? 

Mocgen bist du grau 
Und nur braun erscheinst du wieder dort 

Höre .Mutter, nun die letzte Bitter 
Einen Scheiterhaufen schichte du,- 
Offne meine bange kleine Hütte , 
Bring" in Flammen Liebende zufRuh, 

Wenn der Funke sprüht, 

Wenn die Asche glüht , 
Eilen wir den alten Göttern zu . 
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Nicht zu langsam. 



All eine Mutter, deren Tochter als Kind starb 
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Ia Mutter, wein© nur' das Schicksal griff und brach, o weh.' das kaum ent » « spro/sne zarte Laub: 
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Ia Mutter, weine nur ! das hol « = de 
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Kind hing dir am Hals, die schönste schön — „ — M — ste - Perl; 



Ein Tropfen Thau an 
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sitzt auf Gottes Schultet jetat ein from - - - mes Täub .» chen , und sie fliegt wenn du einst 
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la Mutter, weine nur.' la Mutter weine nur ! O Mutter, weine nicht. 

Das Schicksal griff, und brach, o Weh' Das holde Kind hing dir am Hals Sie sitzt auf Gottes Schulter jetzt; 

Das kaum entsprofsne zarte Laub . Die schönste Perl, ein Tropfe Thau Ein frommes Täubchen, und sie fliegt, 

Es fiel, ja, Mutter, weine nur. A.n deiner Liebe Blum\o.weh.' Wenn du einst kommst, auf deine Hand. 



Sonn leithner . 
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zu « ge - seilt. Rasch besiegt von A« «lexandoTn' 'bot die Welt ihm Wahl und Lust Eine doch, vor al « len andern 
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Von der Perlen Vaterlande 
Als die köstlichste bewahrt , 
Sprofste sie an Indus Strande, 
Eine Blume, schlank und zart- 
Nun aus mütterlichen Schatten 
Weit verpflanzt in fremde Luft, 
Athmet willig sie dem Gatten 
Leise Kühlung, süfsen Duft . 

Ihre lugend darzustellen 
Eh die Zeit sie angehaucht, 
Ruft Philippus Sohn Apellen 
Der in Reiz den Pinsel taucht. 
"Was sie schönes hat und holdes, 
Lafs es mir unsterblich seyn 
Und des Ruhmes und des Goldes 
Sey, soviel du wünschest, dein. H 

Die ein Sohn des Zeus erkohren, 
Spricht der Mahler froh entzückt, 
Ist, zum Gotter loos gebohren , 
Schon der Sterblichkeit entruckt , 
Ia du sollst die Gottin schauen , 
Wie sie halb noch knieend schwebt , 
Wie die Locken, um sie thauen, 
Da sie aus dem Schaum sich hebt. 



Still gesenkt die Augenlieder, 
Folgt Kampaspe dem Geheifs 
Hinzuleihn die zarten Glieder 
Jn des Kunstlers Zauberkreis. 
Sie enthüllt sich, und errothend 
Flieht sie in sich selbst zurück ; 
Sterbend und in Glut ertödtend 
Schwimmt ihr siifs verwirrter Blick. 

Und sie neigt sich , ap Gebeiden , 
Wie an Haupt und Leib und Frust, 
Aphrodite ganz zu werden, 
Ohne Zwang und unbewufst 
Stammelt sie in Hellas Tonen, 
Fafst sie doch den Kunstler schnell, 
Von der Unmuth und dem Schonen 
Spricht sein Auge glänzend hell. 

Es verklärt sich mit den Zügen, 

Die sein Pinsel scheu entwirft ; 

Kein Betrachten kann ihm gnugen , 
Wie er auch den Nektar schlürft . 
G&ttin nannt'er sie der Liebe > 

Ach ' er fühlet ihr Gesetz , 
Und befangen alle Triebe 

In der eignen Dichtung Netz . 



Ruh und Sinn ist ihm entflohen , 
Das er träumend alles tbtit » 
Nicht den zürnenden Heroen 
Fürchtet sein entflammter Muth, 
Aber sein Vertraun beschämen ? 
Raub amtheuren Pfand begehn? 
Nein , er will sich streng bezähmen , 
Und die Wünsche nicht gestehn. 

Forschend nach der Schönen Bilde 
Tritt der Iunge Held herein •. 
i»rangend»hochi!i Helm und Schilde 
Kömmt er aus dur Krieger Reihn. 
Er ist Ares , sie Cythere . 
Beide knüpft die schönste Wahl , 
Und sein Werk, des Meisters Ehre, 
Wird ein Denkmal* seiner Qual. 

• /£. 
Ober lächelnd sie verhehle, 
Ihn durchschaut des Königs Blick. 
Er beherrscht die grofse Seele, 
Und beschliefst des freundes Glück. 
'Magst du nur mich treulos#schelten f 
Wunderbar gelang dein Fleifs, 
Doch ich will ihn nicht vergelten : 
Fodre von ihr selbst denPreis • ." 
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Du bist ihrer Schönheit Spiegel 
Und sie wäre dir nicht hold ? 
Hier nimm meine Hand zum Siegel, 
Dafs ich euren Bund gewollt . 



Kannst du ihren Reiz entwenden, 
So erwirb auch ihre Gunst, 
Und die Liebe soll vollenden 
Was begonnen deine Kunst /' 



A.W. Schlegel 



Die vier Weltalter. 
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Zur letzten S tropfe. 




Ihm gaben die Gott er das reine Gemüth 
Wo ^ß Welt sich % die ewige spiegelt 
Er bat.alles gesehn, was auf Erden geschieht 
Und was uns die Zukunft versiegelt, 
Er safs in der Götter uralt ©stem Rath, 
Und behorchte der Dinge geheimste Saat. 

Er breitet es lustig und glänzend aus 

Das zusammengefaltete Leben, 

Zum Tempel schmückt eT das indische Haus, 

Ihm hat es die Muse gegeben 

Kein Dach ist so niedrig .keine Hütte so klein 

Er führt einen Himmelvoll Götter hinein. 

Und wie der erfindende Sohn des Zeus 

Auf des Schildes einfachem. Kunde 

Die Erde, das Meer und den Sternenkreis 

Gebildet mit göttlicher Kunde, 

So druckt er ein Bild des unendlichen All 

In des Augenblicks flüchtig verrauschenden Schall 



Er kommt aus dem kindlichen Alter der Welt , 
Wo die Völker sich jugendlich freuten , 
Er hat sich, ein frölicher Wandrer , gesellt 
Zu allen Geschlechtern und Zeiten. 
Vier Menschen «alt er hat er ge sehn 
Und läfst sie am Fünften vorübergehn. 

Erst regierte Saturnus , schlicht und gerecht 
Da war es heute wie morgen , 
Da lebten die Hirten, ein harmlos Geschlecht 
Und brauchten für gar nichts zu sorgen, 
Sie liebten , und thaten weiter nichts mehr, 
Die Erde gab alles freiwillig her. 

Drauf kam die Arbeit, der Kampf begann 

Mit Ungeheuern und^ Drachen , 

Und die Helden fingen die Herrscher, an 

Und den Mächtigen suchten die Schwachen, 

Und der Streit zog indes Skamandros Feld, 

Doch die Schönheit waT immer der Gott der Welt. 



Aus dem Kampf ging endlich der Sieg hervor 

Und der Kraft entblühte die Milde , 

Da sangen die Musen im himmlischen Chor, 

Da erhüben sich Göttergebilde/ 

Das Aller der göttlichen Phantasie 

Es ist verschwunden , es kehret nie. 



Und der eitle der üppige Reitz entwich, 

Der die frohe lugend weit zierte , 

Der Mönch und die Nonne zer geißelten sich, 

Und der eiserner Ritter iurnirte 

Doch war das Leben auch finfter und wild. 

So blieb doch die Liebe lieblieh und mild 



Die Götter sanken vom Hiitimelsthron 

Es stürzten die herrlichen Säulen , 

Und gebohren wurde der Iungfrau Sohn , 

Die Gebrechen der Erde zu heilen, 

Verbannt ward der Sinne flüchtige Lust 

Und der Mensch griff drnl: *;?**! in seine Brust . 



Und einen heiligen keuschen Altar 
Bewahrten sieh stille die Musen , 
Es lebte, was edel und sittlich war, 
Inder Frauen züchtigem Busen, 
Die Flamme des Liedes entbrannte neu 
An der sehönen Minne und Liebestreu. 



'S* 
Drum soll aueh <?in ewiges zaites Band 

Die Frauen, die Sänger umflechten, 

Sie wirken und weben , Hand in Hand 

Den Gürtel des Schonen und Hechten. 

Gesang und Liebe im schonen Verein 

Sie erhalten dem Leben den lugendschein 



Schulet. 



Nicht zu langsam, 
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Meine Blätter 
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Thät der Sonne Mutterstral 

Ihr nicht täglich leuchten? 

Zwang ich nicht den Quell im Thal, 

Täglich, sie zu feuchten? 

Schwunden ist der Stral deT Sonnen 

Und das Bächlein ist Zerronnen 

Hingewelkt? 

Früh gewelkt ! 

Sinkt nun, ach ' die schone, schone Blume.' 



Kosegarten.. 



